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Tagesspiegel .
Im Reichswirtschaftsrat wiederholte Reichs -

minister Dr . Simons die Bereitwilligkeit , den Ent -
waffnungsverpftichtungen nachzukommen , soweit es sich,
nicht um Forderungen handelt , die unter dem Deckmantel '
der Abrüstung eine wirtschaftliche , industrielle Herabdrük -
kung der deutschen Leistungsfähigkeit bezwecken. Der Mi¬
nister erklärte nochmals die Anwendung und Durchfüh¬
rung der Pariser Beschlüsse für völlig ausgeschlossen . Wür¬
den die deutschen Gegenvorschläge abgelehnt , so sei man
fest entschlossen , die Folgen zu tragen . Der Minister
ermahnte die Heimat zu Ruhe und Geschlossenheit wäh¬
rend der Londoner Verhandlungen und warnte vor wirt¬
schaftlichen Kämpfen und politischen Abenteuern .

Die Münchner Konferenz der Ernährungs¬
minister hat ihre Beratungen beendigt . In der Ge¬
treidebewirtschaftung sollen Umlagen bis zu 4 Doppel¬
zentnern auf das Hektar anferlegt werden .

Der Streik der Straßenbahner im rheinisch -westfälischen
Industriegebiet ist beigelegt .

In der französischen Kammer verlangte der frühere
Kriegsminister Lese vre eine Verminderung des Ma¬
rinebudgets , um das Hauptaugenmerk auf die Ausge¬
staltung des Heers zu richten und dadurch „die Einzie¬
hung großer Forderungen "

s ' cherzustellen .

Die Weltkrise .
Zwischen England und den Vereinigten Staaten von

Amerika hat sich ein Gegensatz herausentwickelt , der durch
den Weltkrieg wohl nicht hervorgerufen , aber jedenfalls
stark gefördert worden ist . Zwischen beiden Mächten muß
es einmal zur Entscheidung über die Vorherrschaft am At¬
lantischen Weltmeer kommen , da diese Frage für beide
eine Lebensfrage ist, wie andererseits die überragende
Stellung am Stillen Weltmeer die amerikanischen und
und japanischen Interessen zu einem Zusammenprallen
führen wird . Ob es von Amerika und Japan wirklich klug
war , wegen der augenblicklichen Vorteile durch die Ausplün¬
derung Deutschlands an dessen Sturz mitzuhelfen , dias
wird die Zukunft erweisen ; es gibt Leute , auch in Ame¬
rika und Japan selbst, die das bezweifeln und sie schei¬
nen uns recht zu haben . Immerhin hat sich Japan vor¬
sichtig auf die Wegnahme von Tsingtau und der kleinen
deutschen Inseln im Stillen Weltmeer beschränkt , während
der superkluge , größenwahnsinnige Wilson ein Mil¬
lionenheer uns auf den Hals schickte und die ganze
Macht der Vereinigten Staaten gegen uns in die Wag¬
schale warf . Und

'
warum eigentlich ? Ein zweites Mal

würde Amerika wohl nicht mehr die Kastanien für andere
aus dem Feuer holen , besonders nicht , wenn diese an¬
dern die gefährlichsten eigenen Gegner sind . Beach¬
tenswert ist, was dazu der Zentrumssührer Prof . Dr .
Martin Spahn in den „ Leipz . N . Nachr ." schreibt :

Nur noch wenige Tage trennen uns noch von dem Tag
des amerikanischen Präsidentschaftswechsels (4 . März ) .
Uns gebietet häufige und schmerzliche Erfahrung , keine
voreiligen Hoffnungen in uns aufglühen zu lassen . Wie
haben wir uns in Roosevelt und in Wilson getäuscht !
Herr Harding ist der Erwählte der republikanischen
Partei . Der Ruf , daß sie deutschfreundlich sei, geht
ihr nicht voraus . Aber allerdings ist der republikani¬
schen Partei diesmal der Sieg unter anderen Bedin¬
gungen als früher zugefallen . Deutsche und Iren
stimmten mit für Harding . Vor allem jedoch hat sich
die Weltlage für die Vereinigten Staaten von Grund
aus verschoben . Sie können nicht mehr Stimmungspoli¬
tik treiben . Der vorläufige Ausgang des Kriegs hat sie
in ein Gefahrenbereich gerückt, das sie dringend zu vor¬
urteilsfreier Politik mahnt .

Tie beiden angelsächsischen Mächte sehen sich plötz¬
lich in der Weltpolitik einander schroff gegenübergestellt .
Immer deutlicher wirkt sich der Weltkrieg als die große
Krisis des kapitalistischen Wirtschafts¬
systems aus . Die kapitalistische Wirtschaft ist , ganz
gegen die Annahme des Sozialisten Marx , in eine erd¬
bebenhafte Erschütterung geraten . Unser deutsches Volk
hatte sich ihr seelisch erst im letzten Menschenalter über¬
antwortet ; es schleppte auch dann noch immer . starke
Bestandteile seiner alten Wirtschaftsverfassung wie Wirt¬
schaftsgesinnung in sich fort . Darin lag , solange die
kapitalrstische Wirtschaft in voller Kraft war . unsere

Schwäche . Man faßte uns , während wir uns in der
für uns neuen Entwicklung zurechtfühlten , . und wnrs
uns zu Boden . Gleichzeitig aber wurde Rußland ,
sehr gegen die Wünsche unserer Feinde , das Opfer eines
den Dingen bei weitem vvrauseilenden sozialistischen Ver¬
suchs, und von Rußland her breitet sich h-ute der bolsche¬
wistische Brand nach Asien hinein aus . Wohin er
reicht , werden die Voraussetzungen des kapitalistischen
Wirtschaftsbetriebs aui lange hinaus vernichtet . Ander -
seit kehren sich auch die beiden Mutterstaaten des Kapi¬
talismus , England und die Vereinigten Staa¬
ten , deren Wirtschaftsleben am meisten kapitalistisch
durchgebildet ist , unwillkürlich gegeneinander . Der in der
kapitalistischen Wirtschaft wirtende Geist droht sich selber
M zerstören . Ueberblicken wir das Gesamtbild der Lage ,
so ist immer noch das wahrscheinlichste , daß das letzte ,
aber auch das Hauptopfer der furchtbaren Krisis Eng¬
land sein wird .

Gewiß verfügt England in höh . rem Maß als alle
anderen Völker über alle die technischen Mittel und
über die rationelle Denkart , die die kapitalistische Wirte
schaft und der kapitalistische Geist allmählich bereitge¬
stellt und ausgebildet haben und die sie im Kampf
um ihren Bestand nunmehr in die Wagschale zu werfen
haben . Für den Vorsprung den es dadurch hat , haben
sich uns im Krieg die Augen geöffnet ; wer werden ihn
nicht so leicbt ein zweites M .4 unterschätzen . Je mehr
jedoch der ganze weltwirtschaftliche Unterbau , auf dem sich
Englands wirtschaftliche und staatliche Macht erhebt , ins
Wanken gerät , desto härter wird es ihm trotz allem
fallen , sich zu behaupten ; es nennt keine Kräfte sein
eigen , außer denen , die es ans der Weltwirtschaft heraus¬
zuholen vermochte , um seine Weltstellung aufzurichten .

England fühlt irgendwie mit seinem geschulten poli¬
tischen Takt , worum es geht . Wir brauchen uns deshalb
nicht zu wundern , wenn es sich darauf einrichtete , die
Vereinigten Staaten bei ihrem ungeheuren natürlichen
Reichtum nicht auch noch zu kriegerischer Leistungs¬
fähigkeit kommen zu lassen . England lebt im Bünd¬
nis mit Frankreich und Japan ; Rußland zählt fürs
erste weltpolitisch nicht mehr . Fast von selbst mag sich da
englischen Politikern das Bild einer Einkreisung
der Vereinigten Staaten mit Hilfe der beiden
Verbündeten aufdrüngen . Die Einkreisung müßte eben¬
sowenig sogleich den Krieg bedeuten , wie vor zwei
Jahrzehnten , als sie uns gegenüber angewandt wurde .
Aber ihr Druck könnte die gleiche zermürbende Wirkung
ausüben ; sie würde zugleich viel schlimmere Folgen für
das amerikanische Wirtschaftsleben haben , als bei uns
in die Erscheinung traten . Mit nicht gewöhnlicher Be¬
sonnenheit hat England während der letzten zwei Men¬
schenalter seit dem Eintritt der Vereinigten Staaten in
die Weltpolitik regelmäßig vor ihnen einen Schritt zu¬
rückgetan , wo sich ihre und seine Interessen stießen . Zu¬
letzt noch hat es auf seine Neigung , sich mit uns zu ver¬
ständigen , im Jahr 1917 vielleicht zu rasch verzichtet ,
sobald als es bemerkte , daß Wilson mit der französischen
Kriegspartei zusammenging . Aber manche Anzeichen deu¬
ten heute darauf , daß es diesmal nach der zeitweiseu Aus¬
schaltung Rußlands und Mitteleuropas doch überlegt , ob
der Gegensatz zu den Vereinigten Staaten nicht ausge¬
tragen werden muß und ob die gegenwärtige Stunde
nicht vielleicht die verhältnismäßig günstigste ist .

Der nicht zu verkennende Fehler in einer solchen Rech¬
nung Englands ist die Bindung an Frankreich .
Frankreich verlangt für seine Wahl zwischen den Verei¬
nigten Staaten und England seine Wiederherstellung durch
uns . Frankreich ist aber menschlichem Ermessen nach
nicht mehr herzustellen , und wenn wir unser
Letztes dafür hergäben . Wir haben zwar im letzten Jahr -

zehnt ein neues Aufslammen des französischen Willens
zur Großmacht miterlebt und es ist sehr zu befürchten ,
daß wir auch noch in den nächsten Jahren die Aus¬
strahlungen dieses Willens in schweren militaristischen
Ausschreitungen gegen uns am eigenen Leib erfahren wer¬
den . Nach einer Weile jedoch wird Frankreich wieder in
sich znrücksinken und diesmal vielleicht ganz und gar
uni seine Kraft kommen . Der mit leidende Teil wird
England sein , denn sollte Mitteleuropa in seiner
wirtschaftlichen Erholung ansgehalten werden , bis sich
Frankreich ausgetobt hat , so wird Englands Stellung
gegenüber den Vereinigte ' ! St ^ -Len " - > r-. -i- W ltivirt -
schaft allgemein , nur um so sicherer ungünstig werden .
Was ist England ohne den mitteleuropäischen Markt , ohne

i die Förderung , die sein Handel von lange her durch den
deutschen Gewerbefleiß erfahren hat ? Die Vereinigten

! Staaten ruhen nicht allein auf sich . Aber für eine
Zeit harten Ringens um ihren Bestand verfügen sie in
ihren Grenzen über ganz anders ergiebige Kräfte des
Wohlstands und der Selbstbehauptung , als die englische
Insel . Die bescheidene militärische Deckung , die ,
Frankreich neben Japan England gegen die Ver -

' einigten Staaten gewähren kann , wird vermutlich zehn¬
fach ausgeglichen durch die andauernde Unterbindung
der mitteleuropäischen Wirtschaft , womit
England die Bundesgenossenschaft Frankreichs bezahlen
muß . Die gewichtigen Gründe sind unverkennbar , die
England trotzdem dazu treiben , an Frankreich festzuhalten .
Mer auch den Engländern wird übe ? ihrer Würdigung

^ und der Wertung der gesamten Weltlage die Einsicht däm¬
mern , daß die englische Politik in einen Fehlerkreis ge¬
raten ist , aus dem es für sie schon kaum einen Aus¬
weg gibt .

Der große Krieg ist nicht zu Ende . Sein weiterer
Verlauf mag auch uns noch schmerzhafte Wunden schlagen .

- Aber wenn ein Voll zur Stunde Grund hat , die Ruhe
, zu bewahren , Kopf und Mut nicht zu verlieren , sind
s wir es .

! Der Neichswirtschastsrat zur
Londoner Konferenz .

Berlin , 24 . Febr. Der Reichswirtschaftsrat
beschäftigte sich heute mit der Stellungnahme zur Lon -
donerKonferenz .

Vorsitzender Edler von Braun :
Das ganze Volk ist einig in der Ablehnung der

Bedingungen , die Deutschland zu Elend und Hunger ver¬
urteilen . Ebenso einig ist der Entschluß des Volks ,
seine Verpflichtungen bis an die Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit zu erfüllen . Deutschland war vor dem Krieg
ein reiches Land ; aber es hat in dem ^ jährigen Rin¬
gen einen großen Teil der in harter Arbeit erzielten
Ersparnisse aufzehren müssen . Noch mehr ist ihm durch
den Waffen st illstand weggenommen worden . Lloyd

- Georgehat im Unterhaus selbst anerkannt , was Deutsch -
I land schon geleistet hat . Dadurch ist Deutschland stark
? an das Ausland verschuldet worden und große Teile
" der deutschen Unternehmungen bleiben Eigentum des

Auslands . Eine weitere Schwächung unseres
Volksvermögens ist unmöglich . L .oyd George
hat zugegeben , daß nur in Arbeit und in Ware
bezahlt werden kann . Wenn man das anerkennt , ist es
unverständlich , wie die Pariser Konferenz in den alles
Maß übersteigenden Rausch sich versetzen tonnte , dem

! selbst ein in höchster Blüte stehendes Volk nicht gerecht
! werden könnte . Die Gegner schaden sich selbst ,

wenn sie nicht einsehen , daß sie mit Sklavenarbeit keine
^ Reichtümer aus Deutschland Herauspressen können , son-

i
dern sich nur den Haß der Welt zuziehen . (Lebhafte

! Zustimmung . ) Wenn die Entscheidung über Ober -
schlesien gegen Deutschland ausfällt , sind wir als

' industrielles Ausfuhrland erledigt . Das deutsche
Volk wird lieber zugrunde gehen , als das

; Urteil dauernder Sklavereiselbstzuunter -
j schr e ib e n.
i Der Reichsminister des Aenßern rüstet sich, nach Lon -
l don zu gehen . Ich richte anihnnamensdesReichs -
> Wirtschaftsrats die Frage , ob er entschlos -
! sen ist , die einmütigende ablehnende Hal -
- tung des deutschen Volks unerschütterlich

und , wenn es sein muß , bis zum bitteren
. Ende zu vertreten und andere Vorschläge zu ma - .

chm , die die Lebensnotwendigkeit des deutschen Volks
, berücksichtigen . (Beifall .)

Reichsmtnister v . Simons :
In großen und ganzen hat das Ausland recht, wenn eS

den Rnchsmirtschafls at die Kammer der Arbeit nennt . Von
der deutschen Arbeit wird Außerordentliches durch die
Pariser Beschlüsse gefordert . Die Vertreter der
deutschen Arbeit sind es in erster Linie , die
gehört werden müssen . Die Pariser Beschlüsse
setzen sich zum großen Teil aus den Entwaffnungs¬
fragen und zum kürzeren Teil aus den Ent¬
schädigungsfragen zusammen . Die Reichsregie¬
rung ist gewillt , die Entwaffnungsverpflich¬
tungen , die der Friedensvertrag von Versailles und .



das Mkommen von Spa uns auserlegt haben, in der
Form wie sie jetzt in ihren mäßigeren Terminen dem
deutschen Volk in Paris auferlegt sind, loyal inner - ,
halb des Rahmens des Friedensvertrags
zu erfüllen . Wir haben uns ja militärisch so ziem¬
lich bis aufs Hemd ausgezogen. (Sehr richtig. ) Es ist
meiner Ansicht nach eine vollkommene Verwirrung
des Tatbestands , wenn man immer noch davon
spricht, es bestehe die Gefahr , daß wir militärisch an¬
greisen könnten. Nach dem , was uns übrig geblieben ist,
können wir mit knapper Not den ruhigen Gang unserer
wirtschristlichen Produktion gewährleisten.

Soweit sich in der Entwaffnung Anstände ergeben ha¬
ben , wie sie in großer Zahl in den Pariser Beschlüssen
widergegeben sind , werden sie beseitigt werden, mit dem
Hinblick auf das , was uns der Friedensvertrag auf¬
erlegt . Es gibt aber unter diesen Umständen, abgesehen
von vielen Unklarheiten und Allgemeinheiten , auch einige,
wo wir der Ueberzeugung sind , daß unter dem Deck¬
mantel der militärischen Abrüstung eine
wirtschaftliche industrielle Herabdrük -
kung bezweckt ist. (Sehr richtig. ) Ich will nur Hin¬
weisen auf die Frage der Dieselmotoren , die noch
immer nicht im Sinne unserer Auffassung geklärt ist ;
auf die eigentümliche Methode , mit der jetzt
die Durchführung der Bestimmungen behandelt wird , wo¬
nach wir verpflichtet sind , gewisse militärische
Methoden und Verfahren unseren Gegnern
darzulegen , die jetzt von der Gegenseite auf fried¬
liche , z . B . chemische und andere deutsche Ge¬
schäftsgeheimnis seausgedehntsind . Ich will
weiter Hinweisen auf die Dehnung des Begriffs
von Kriegsmaterialien , wodurch wichtige fried¬
liche Industrien geschädigt werden. Ich will endlich Hin¬
weisen auf die Unterdrückung der friedlichen deutschen
L u f t s ch i f f a h r t .

Unzweifelhaft ist , daß wir in den En tschädigungs¬
fragen einen außerord entlich hartenSturm
zju bestehen haben werden, denn sie sind in heißen
Kämpfen, und, wie glaube, in großer H a st schlie st¬
rich zustande gekommen . Wir werden unsere
Gegenvorschläge so einrichten müssen , daß wir aus
eine Einigung unserer Gegner doch rechnen können.

Freilich wird jetzt in der französischen Presse gesagt,
in London handle sich es jetzt nicht mehr um eine
Aen d eru n g der P a r i s e r Beschlüsse , sondern um
deren Durchfuhr ung . Tann gehen wir ver¬
geblich nach London , denn eine Anwendung und
Durchführung dieser Beschlüsse halte ich für völlig
ausgeschlossen . Ich will mich nur aus den einen
Punkt beschränken : auf die Unmöglichkeit der 12 -
prozentigen Abgabe auf d ie Ansfuhr . Eine
besonders wichtige Verpflichtung ist bekanntlich die Lei¬
stung bis 6 Milliarden Gold mark jährlich , die
42 Jahre lang auf der deutschen Wirtschaft lastet.
Alle Sachverständigen bei uns sind darüber einig , daß
wir diese 6 Milliarden nur leisten können, wenn auf die
Dauer sich ein Ueberschuß der Ausfuhr ermöglichen läßt .
Es ist eine vom rasenden Optimismus einge¬
gebene Idee , daß wir dauernd 6 Milliarden Goldmark
etwa ans dem Ausfuhrüberschuß den Gegnern zur Ver¬
fügung stellen wollen .

Nun ist aber unsere bisherige Gegnerschaft nicht darauf
ausgewesen, uns eine derartige Ausfuhrmöglichkeit zu
geben , sondern nn Gegenteil , schon jetzt macht sich überall
das Bestreben geltend, unsere Ausfuhr zu unter¬
binden . Wie paßt das zusammen ? Diese Ausfuhrab¬
gabe wurde uns in erster Linie damit nahe gelegt, daß man
uns sagte: Wenn ihr diese Abgabe nicht auf die Aus¬
fuhr legt , dann bekommt ihr die diff erenziert en
Zölle auf deutsche Waren . Ich warne aus¬
drücklich , diesen Weg zu betreten . Er ist ein Irrweg .
Der deutsche Steuerzahler kann diese Verpflichtungen nicht
tragen . Der Wiederaufbau wird damit zum Erliegen ge¬
bracht . Die Welle der Geschäftslosigkeit, die sich in Ame¬
rika zeigt, wird auch uns erfassen . In der Pariser Zu¬
mutung liegt nichts weiter als der Wille , die deutsche
Wirtschaft zu Gunsten der fremden Indu¬
strien zu zerrütten , wodurch dann allerdings die
Wirtschaft dieser Länder selbst zerrüttet wird . (Sehr

richtig. ) Im Artikel 28 deS Frieden- Vertrags ver¬
pflichten sich die Vertrag - staaten zu ange¬
messenen Arbeitsbedingungen für Männer ,
Frauen und Kinder . (Hört, hört ! ) Auch von uns
ist das unterschrieben. Mit der Pariser Methode läßt
sich das nicht erreichen .

Von der Reichsregierung ist beschlossen worden , daß wir
Gegenvorschläge machen . Wir haben uns große
Mühe gegeben , die so ungeheuer schwere Ausgabe zu lö¬
sen . Es handelt sich namentlich um das gewaltige
Finanz bedürfnis Frankreichs .

Dazu kommt eine große Sorge, die fast alle unsere
ehemaligen Gegner erfüllt und die auch besonders Eng¬
land betrifft ? die deutsche Konkurrenz . Unser
Schriftwechsel mit der Entente bestätigt , daß uns
die Erfüllung des Friedensvertrags nicht so weit ruinie¬
ren darf, daß unsere Lebens - und Leistungsfä¬
higkeit gefährdet würde.

Wir sind dahin gelangt , der Reichsregierung an sich
tragbar -? und für die deutsche Wirtschaft erträg¬
lichere Vorschläge machen zu können, die auch die
Bedürfnisse der Gegner berücksichtigen und praktisch aus-
sübrbar sind . Darüber wird sich das Kabinett wahrschein¬
lich heute oder morgen schlüssig werden . Die letzte Sit¬
zung mit den Sachverständigen ist auf Freitag berufen
worden . Selbstverständlich werden wir unsere Gegenvor¬
schläge nicht früher der Öffentlichkeit unter¬
breiten können, als sie unseren Gegnern vorlie¬
gen . Mer dem Ausschuß des Reichstags und den Ver¬
tretern der Parteien soll in der nächsten Sitzung Mittei¬
lung gemacht werden.

Worauf es der Reichsregierung ankommt , ist , daß das
deutsche Volk in seiner überwiegenden Mehrheit seiner
Regierung znruft : Bleibt fest ! Dannwerdenwir
festbleiben .

Wir sind uns der Verantwortung wohl bewußt,
die wir in London zu tragen haben . Mehr als je habe
ich seit meiner Reise im deutschen Südwesten es er¬
fahren , daß die Männer , mit denen ich verhandelt habe,
die Folgen eines Nein genau vor sich sehen . Sie sind
geneigt, diese Folgen aus sich zu nehmen . Ich benutze
die letzte Gelegenheit, nochmals meiner festen Ueber-
zeugnng Ausdruck zu geben , daß es gegen Vertrag
und Recht verstößt , wenn unsere . Ablehnung über¬
haupt zu „Sanktionen" (Gewaltanwendung ) Anlaß geben
wird . (Lebhafte Zustimmung .) Die Herren von drüben
lassen sich jahrelang Zeit , um ihre Bedingungen zusam¬
menzustellen. Uns werden aber nur ein paar Tage ge¬
lassen, nm unsererseits Stellung dazu zu nehmen . (Sehr
richtig !)

Andererseits erkläre ich , daß sich manche Anzeichen wahr¬
nehmen lassen , daß eine Mlehnung der Vorschläge von
Paris zu „Sanktionen" führen wird . Zu diesen gehört
die Verlängerung der Besetzung , die Nichtauf¬
nahme in den Völkerbund , die Errichtung eines eige¬
nen Zollgebiets in den besetzten Rheinge¬
bieten und weitere Besetzung deutscher Ge¬
biete anßerhalbf >eS Rheinlands .

Neues vom Tage.
Reichspräfidentenwahl .

Berlin , 24 . Febr . Wie die „Deutsche Tagesztg .
" mel¬

det , soll nach Erledigung der Nachwahlen in den Ab¬
stimmungsgebieten die Neuwahl des Reichspräsidenten
vollzogen werden. Da die letzte Nachwahl in Ober¬
schlesien Ende März stattfindet , werde die Präsidenten¬
wahl voraussichtlich im Juni anberaumt werden können.
Die Regierungsparteien streben eine gemeinsame Kan¬
didatur an .

Die deutsche Vertretung in London.
Berlin , 24 . Febr . Die deutsche Vertretung auf

der Londoner Konferenz ist folgendermaßen znsammen-
gestellt : Leiter und alleiniger Vertreter des Reichskabi¬
netts ist Minister Dr . Simons , die Reichsministerien
der Finanzen, des Innern und der Reichswehr werden
durch acht Fachreserenten und durch die Ministerialdirek¬
toren Simson und Göppert vom AuswärtigenAmt ,
die Staatssekretäre Bergmann und Schröder vom
Reichsfinanzministerium und Lewald vom Ministerium
des Innern , die Generale v . Seeckt und Strem -

pel und voraussichtlich Geh . Rat v . Lesuire voN
WirtschastSministerium vertreten sein . AIS Sonderver¬
treter von Preußen werden Fellinge r vom Han¬
delsministerium und von Bayern Staatsrat v . Meinet
sich anschließen. Mit den weiteren Referenten , Schreib¬
fräuleins nsw . wird die Abordnung etwa 60 Personen
umfassen .

Die Steuercrträguisse .
Berlin , 24 . Febr . Wie die „Voss . Ztg .

" meldet , ha¬
ben für die 9 Monate vom 1 . April bis Ende Dezem¬
ber 1920 die Einnahmen aus dem Reichsnotopfer und
bei einer Reihe anderer Einne^ nezweige den Voran -
schlugsürdasganzeJayrbereitsübersch rit¬
ten . Dem Voranschlag gleich sind die Einnahmen
der Kohlensteuer, Biersteue .. , Schaumweinsteuer und an¬
derer indirekten Steuern Rückständig sind u . m die
Einkommensteuer, die rtapitalertragsstcner, die Umsatz¬
steuer und die Zölle . Die letzten drei Monate dürften
aber wachsende Erträge bringen , sodaß der Abstand der
Einnahmen von dem veranschlagten Aufkommen, der Ende
Dezember rund 15 Milliarden betrug ( !) , nicht nur
durch die Einnahmen der Monate Januar bis März ,
sondern auch durch Mehreinnahmen insbesondere bei Pen
direkten tSeuern sich erheblich verringern wird.

Die Konferenz der Ernährungsminister .
München, 24 . Febr . Gestern wurde die Konferenz

der Ernährungsminister geschlossen. Bezüglich der Ge¬
treidebewirtschaftung wurde beschlossen, daß auf
das Hektar der Anbaufläche von Weizen/Roggen, Gerste
und Hafer eine Umlage von durchschnittlich 4 Dop¬
pelzentner gelegt werden soll. Die Absatzbeschrän¬
kung und Höchstprftsfestsetzung soll im Einverständnis
mit dem Reichsministerium den Einzelstaaten (nicht Kom¬
munalverbänden ) Vorbehalten bleiben, wofern Notstände
sich ergeben. Doch soll die Beseitigung solcher Beschrän¬
kungen als ' Ziel im Auge behalten werden . Die Aus¬
dehnung des Schlußscheinzwang s für den Vieh¬
verkehr und des Konzessionszwangs für den
Fleischabsatz erschien nicht als zweckmäßig . Dagegen
sollen Sch weinema st Verträge unter Verteilung von
verbilligtem Mais abgeschlossen werden . Für die Kar -
toffelversorgung wurde völlige Freigabe empfoh¬
len : nur bei besonderen Notständen sollen Beschränkun¬
gen zulässig sein . Bezüglich der Milchzwangswirt¬
schaft wurde die Entscheidung auf die nächste Konferenz,
die Ende März in Bremen stattfindet , verschoben .

Beamtenstreik .
Wien , 24 . Febr. Die Beamten des Postsparkassen¬

amts sind in den Ausstand getreten , weil der vom Mi¬
nisterium den Beamten bewilligte Vorschuß von 2900
Kronen noch nicht ausbezahlt wurde.

Wieder ein Abbau -
Wien , 24 . Febr . Der halbamtliche Vertreter Ame¬

rikas in der Wiederherstellnngskommijsion des Verbands
hat namens seiner Regierung erklärt , daß die amerika¬
nische Vertretung zurückgezogen sei. >

Die Ostjuden in Oesterreich .
Wien , 24 . Febr . Zur Frage der - Ostjuden in Oester¬

reich , die von der polnischen Regierung vor den Völker¬
bund gebracht wurde, legt die „Politische Korrespondenz"
den Standpunkt der österreichischen Regierung dar . An¬
gesichts des Umstands , daß der Staat auf die eingeführ-
ten Lebensmittel große Beträge zahlen muß , ergibt sich
die Notwendigkeit, Vorkehrungen zu treffen, daß in Oester¬
reich nichtheimatberechtigten Personen der weitere Auf¬
enthalt nicht mehr gestattet wird . Der größte Teil der
polnischen Flüchtlinge , der aus Juden bestand, habe kei¬
nerlei Anstalten znm Verlassen des Staatsgebiets getrof¬
fen . Es kommen rund 70000 Personen in Betracht.
Die „Politische Korrespondenz" stellt fest , daß 140 Per¬
sonen von der Polizei außer Landes geschafft worden
sind . Viele der polnischen Juden hätten sich

' der Preis¬
treiberei und Valntaschiebungen schuldig gemacht . Der
in der Note der polnischen Vertretung beim Völkerbund
erhobene Vorwurf der Massenausweisrstng sei demnach
unbegründet . Die Ausweisungen müßten weiter geführt
werden.

Das läßt tief blicken !
Paris . 24 . Febr . Der polnische Minister deS Aus¬

wärtig n Fürst Sa Pie ha hat sein Entlassungsgesuch

Hinter Sonnengluten.
Ein südlicher Roman zu Wasser und zu Lande.

Bon Erich Friesen .
10 ) sNachdruck verboten.)

Welch eine Nacht!
Sanft säuselt der Wind in den malerischen Schirm¬

kronen der Pinien , spielt mit den breitgezackten Blät¬
tern der Palmen und tändelt in dem dunklen Gezweig
der Zypressen , als wollten sie sich träumerisch herab -
ueigen zu den vollerblühten Orchideen und Tuberosen,
die ihre berauschendsten Düfte hinaufhauchen zu den
hohen Gefährten.

Tief aufatmend lehnt Gerda an der marmornen Brü -
' t » ng der Terrasse . Ihre Augen suchen die Finsternis
des Parkes .

Wie aus weiter Ferne zittern der Trubel und das
>< ewirr der Festsäle bis hierher zu den beiden einsamen
Menschenkindern .

Sime Traurigkeit webt durch die balsamische Luft —
nicht jene ernste Traurigkeit der nordischen Herbstnächte,
da feuchte Nebel frösteln und das gelbgefärbte Laub nur
daraus wartet , daß ein frischer Winzug es von dannen
fegt ; nicht jene todesstarre Traurigkeit der Winternüchte ,wenn der Sturm in den entblätterten Bäumen heult
und große Regentropfen einförmig bcrabplätschern :
nicht jene nervenzerrüttende schwüle Traurigkeit der
Sommernächte, da Mensch wie Tier nach einem frischen
Luftzug lechzt — nein, jene sanfte , tiefe , herzergreifende
Traurigkeit der südlichen Frühlingsnächte : eine mär¬
chenhaft träumerische , von milden Lüften durchhauchte
Zaubernacht / die sich beruhigend in aufgeregte Seelen
schmeichelt , das Herz mit süßer Hoffnung füllt und dem
Glücklichen sein Glück erst recht zum vollen Bewußt¬
sein bringt . . . .

S» S

„Wünschen Sie hinunterzugehen . Fräulein Gerda ?"
flüstert Sir Reginald , ihrem Blick folgend .

Lächelnd schüttelt sie den Kopf .
„Nein . Es ist schöner hier. Welch herrlicher Abend !"
„Ja , herrlich !" wiederholt er leise, den Blick nicht von

ihr wendend .
„Wie reich muß bas Leben an Schönheit sein für den,

der sie zu finden weiß !"
Betroffen von dem wehmütigen Ton ihrer Stimme

tritt er näher an sich heran und faßt ihre Hand ,
Orangeblüten hauchen ihre berauschenden Düfte her¬

ab auf die beiden jungen Menschenkinder . In den Si -
l rinaenbüschen flötet eine Nachtigal ihr schmelzendes

Liebeslied . Lautlos huschen große Fledermäuse durch
^ die weiche Abendluft . . .

Geheimnisvolles Nachtweben . - .
Fester faßt Sir Reginald die kleine bebende Hand .

Tiefer neigr sich sein dunkles Haupt herab auf Ihren
blonden Kopf . . .

Horch ! . . . Flüstert es nicht in den Zweigen ? Ge¬
heimnisvoll. gespenstig , lockend ? Lind es die Geister¬
stimmen der Verstorbenen? . . . Sind es die Tränmeund Hoffnungen, welche gleich Lichtelsen in weißglit¬
zernde,i Gewändern über die dunkle Erde huschen ? . . .Lind es die lindverhallenden letzten Schwingungen un-

! erfüllter Wünsche, die . bevor sie ganz und vielleicht für
! immer verklingen , mit ihrem Zaubergetön nochmals das
! Herz der armen Menschenkinder erzittern lassen ? . . .
i „Gerda !" flüstert er plötzlich voll tiefer Bewegung in

das Ohr des Mädchens .
Sie zuckt zusammen . Doch erwidert sie nichts . Wieunter einem Bann verharrt sie regungslos .
Und wieder — diesmal dringender und leidenschaft¬

licher :
i „Gerda ! !"
! . Sie hebt die Lider . Tiefer tauchen ihre Blicke in dieseinen .

Da schlingt er seinen Arm um ihre Schulter und preßt
die zierliche Gestalt an seine Brust .

Droben an, sternenübersäten Firmament löst sich
ein blitzendes Sternlein und fällt langsam, versprühend
nieder zur Erde . . .

So verharren die beiden in seliger Versunkenheit —
lange - lange -

O goldene Jugendzeit ! O Tage der Rosen! . . ,
Plötzlich hebt ein tiefer Seufzer Gerdas Brust .
Rasch befreit sie sich aus den sie umschlicgenden An

men. Das Gesicht mit den Händen bedeckend , will sie
davoneilen.

Doch er ist schneller als sie.
„Gerda —" fleht er , ihr in den Weg tretend — „haben

Sie keine Antwort für mich ? Ist es nur Täuschung,
was ich in Ihren Augen zu lesen glaubte ?"

Sie antwortet nicht . Aber ein Schauer überfliegt
ihren Körper.

„ Gerda ! . . . Tu liebst mich nicht ?" kommt es bebend
von seinen Lippen.

Schweigend blickt sie ihn an.
Und was ihm aus der Tiefe dieser herrlichen Äugest

entgegenstrahlt muß ihn befriedigen. Denn aufs neue
will er die schlanke Gestalt an sich ziehen .

Doch mir abwehrend ausgestreckten Händen weicht
sie von ihm zurück.

„ Lassen Sie mich —" stammelt sie fassungslos —
,,rch beschwöre Sie —"

„Gerda !"
„ Es darf ja nicht sein !"
Er zuckt zusammen. Olivias Worte fallen ihm eist,

die er in dem Glückstaumel der letzten Tage ganz ver¬
gessen : „Gerda Alwing sitzt in. ihrer Kabine und schreibt
Liebesbriefe!" — Ist es wirklich möglich , daß - ?
Nein, nein , es kann nicht sein ! Diese klaren offenen
Augen täuschen nicht . Ein Irrtum der Amerikanerin !
Nichts weiter!

(Fortsetzung folgt ) :

l



eingcreicht , weis die Londoner Konferenz die einheit¬
liche Abstimmung in Oberschlesien am 20. März
und die Verwendung englischer Bataillone zur Aufrecht-
erhäüniig der Ordnung beschlossen hat.

Havas zufolge ist die Meldung noch unbestätigt.
Italien ist nicht zufrieden .

Rom , 24 . Febr . Die Blätter melden, die Kammeraus¬
schüsse für Auswärtige Angelegenheiten und Finanzen
haben in einer Mitteilung an Graf Sforza und Minister
Meda betont , der Italien zugesprochene Anteil an der
Kriegsentschädigung sei , namentlich im Hinblick auf die
Zahlungsunfähigkeit Oesterreichs-Ungarns , unzurei¬
chend . Es solle eine Schuldenerhebung unter den Ver¬
bündeten in Erwägung gezogen werden.
Keine Herabsetzung des Zinsfußes in Amerika.

Washington , 24 . Jan . Der beratende Ausschuß des
Bundes -Reserveamtes hat sich gegen die Herabsetzung des
Zinsfußes ausgesprochen, da die finanzielle und indu¬
strielle Lage eine solche Maßnahme nicht rechtfertige.

Helsingfors , 24 . Febr. Neuere Nachrichten be¬
stätigen, daß in Kronstadt die russische Flotte gegen die
Bolschewisten gemeutert hat . Die Zugänge von Peters¬
burg sind von zuverlässigen bolschewistischen Truppen be¬
setzt. Zn Petersburg wurden viele Soldaten verhaftet .
Die Marinemannschasten haben versucht , die Petersbur¬
ger Garnison zum Sturz der Räteherrschaft zu gewinnen.

Meldungen aus Moskau zufolge haben Kosaken den
Eisenbahnzug Trotzkis auf der Linie nach Orenburg über¬
falle» . Mehrere Eisenbahnbeamte wurden verwundet .

Paris , 24 . Febr . „Echo de Paris" meldet , nach japa¬
nischer Mitteilung sei in Moskau ein chinesisch -bol¬
schewistisches Schutz- und Trutzbündnis unterzeichnet wor¬
den .

Aufstand .
Prag , 24 . Febr . In Krompach (Slowakei) be¬

drohten Arbeiter der Eisenwerke das Direktionsgebäude
und verlangten besseres Mehl . Der Gendarmsriewacht -
meister ließ Feuer geben , wobei zwei Personen erschossen
und 16 schwer verhetzt wurden . Darauf stellten auch
die Arbeiter der anderen Betriebe die Arbeit ein , stürm¬
ten das Tirektionsgebäude und erschlugen zwei Beamte .
Im ganzen wurden acht Personen getötet.

Württemberg .
Stuttgart , 24 . Febr . (Oberbürgermeister -

Kandidaten .) Die „Wi'irtt . Ztg .
" nennt außer dem

Oberbürgermeister L a u te n sch l a g er als weitere Kan¬
didaten für die Oberbürgermeister-Wahl am 24 . April
den Prof . Dr . Lindemann (Soz . ) an der Kölner Han¬
delshochschule , dis Nechtsräte Dr . Elsas und Tr . Hir -
zel , letzterer als Kandidat der Bürgerpartei , ferner
Bürgermeister Sigloch als Vsrtreter -der Techniker, Dr .
Wölz (Demokrat ) , der ins Reichsarbeitsministe -rium nach
Berlin abgewandert ist , und den Nlmer Oberbürger¬
meister Dr . Schwammberger ( Demokrat) . Da diese
schon am 44 . Januar mitgeteilte Kandidatenliste un¬
widersprochen geblieben ist , werde sie wohl stimmen ;
doch ÄLiÜL abzuwarten , ob sich zu diesen 7 Kandidaten
nicht noch einige hinzufinden , um die Verwirrung und
Zersplitterung zu vergrößern .

Stttttgarr , 24 . Febr . tV o m Tage . ) Unter einem
Grabstein im. Hvppenlaufriedhos hier wurde die in Pack¬
papier gewickelteLeiche eines neugeborenen KjndS gesunden .

Der Gemeinderat beriet heute über eine neue Erhö¬
hung des Straßenbahntarifs .

Lndwigsburg , 24 . Febr . (Auf der Spur des
Mörders . ) Die Staatsanwaltschaft erläßt ein Aus¬
schreiben nach dem 30 Jahre alten Brauer und Photo¬
graph Georg Baur , der dringend verdächtig ist , den
Raubmord an Frau Ludwig in dev Solitildestraße
ausgeführt zu haben. Baur trug eine grünliche Militär -
uniform .

Leonberg , 24 . Febr . (Krieger denkmal . ) Der
Gemeinderat beschloß, mit einem Kostenaufwand von
35 000 Mark das Modell „Leid " als Kriegerdenkmal
in bestem Muschelkalk ausführen zu lassen . Aus der
Stadtkasse wurden 25000 Mk . verwilligt . Die Mehr¬
kosten sollen durch freiwillige Sammlungen aufgebracht
werden.

Eßlittgen , 24 . Febr . (Beamtenb eleidigung .)
Stadttierarzt Dr . Brenner teilt mit , daß er bei der
Staatsanwaltschaft Stuttgart Strafantrag gestellt habe
gegen den Vorstand des hiesigen Kommunalverbands ,
Oberamtmann . Richter und den früheren Geschäftsführer,
Kaufmann Eduard Schäfer , jetzt in Heidenheim, wegen
Beamtenbeleidigung.

Neckarwestheim , OA . Besigheim, 24 . Febr . (Le¬
be n sm ü d e .) Gemeinderat Bayha hat sich erschossen.
Er lebte in guten Verhältnissen , war aber in den letz¬
ten Jahren leidend.

Mulsingen , OA . Künzelsau , 24 . Febr . (Zeichen
der Zeit . ) Vor einigen Tagen wurde hier eine etwa
100 Iahte alte Scheuer, die einen Friedenswert von 3000
Mark besitzt, zu 50000 Mark verkauft.

Aufruf .
Gegen die große Lüge von der deutschen Kriegs¬

schuld ruft der Volksbund „Rettet die Ehre " , Zentrale
Bremen , alle Deutschen hierdurch zum Protest auf . Jahre¬
lang waren die Feinde bemüht , Deutschland in die Lage
der Notwehr zu bringen und so zur Kriegserklärung zu
zwingen , damit es vor der Welt die „Schuld am Krieg"
trüge . Heute haben die Machthaber feindlicher Staa¬
ten begonnen , ihre Maske fallen zu lassen, nachdem sie
glaubten, der Siegesbeute sicher zu sein . Sie beginnen
zu gestehen , daß Deutschland am Krieg unschuldig ist ;
gleichwohl fordern sie weiter seine „Bestrafung " , indem
ße die „erzwungene" Unterschrift von Versailles jetzt
durch eine „freiwillige " von London ersetzt, sehen möchten .

Deutschland wach' auf ! Deutsche Männer und Frauen ,
^ shrt Euch gegen „die große Lüge von der deutschen
Kriegsschuld " ! Vereinigt euch in allen Städten und '
Dörfern zum einmütigen Ansturm gegen diesen Eckpsei- ,

ganMl Vertrags ppn Versailles ) ^ Wir fordern )

! nicht
'Kn euch, KKNt Sen Erhalt der gMMM ftM -

! lichen Ansprüche zu bekämpfen, sondern das Nebel an
j

der Wurzel zu fassen und mit uns den Beweis zu
! führen , daß die Rechtsgrundlage des Versailler Vertrags ,

aus die sich diese Forderungen stützen, hinfällig ist . Die
ganze Welt muß die Wahrheit erfahren . Dafür setzt
sich der Volksbund „Rettet die Ehre " mit seinen 486
Ortsgruppen jetzt ein , nachdem er schon vor einem Jahr
erfolgreich die Bewegung gegen die Auslieferungsartikel

i ins Leben rief und dann gegen die „Schwarze Schmach"
und den „Skandal von Avignon " kämpfte.

Fordert von Bremen das einschlägige Material zur
Veranstaltung von Kundgebungen. Alles , Plakate , Auf¬
rufe und fertig geordneter Vortragsstoff , wird kostenfrei
zugesandt von der Geschäftsstelle des Volksbunds „Ret¬
tet die Ehre" , Zentrale Bremen , .Gartenstraße 8.

Baden .
Karlsruhe , 24 . Febr. Im großen Hörsaal des

Elektrotechnischen Instituts der Technischen Hochschule
wurde nach einem Vortrag vvn Prof . Dr . Teichmüller
über die zweckmäßige Verwendung der Lichtquellen auf'allen Gebieten mit Berücksichtigung der wirtschaftlichen,
technischen , hygienischen und ästhetischen Gesichtspunkte
eine Südwcstdeutschr Lich ' technische Gesellschaft gegründet ,
der Männer der Wissenschaft , der Industrie und anderer
Berufsgebiete beitraten .

Pforzheim , 24 . Febr . Die Polizei verhaftete den
polnischen Staatsangehörigen Taube aus Warschau,
weil er beim Einsteigen in den Schnellziug Stuttgart -
Karlsruhe einem Fahrgast eine Brieftasche von 4000 Mark
Inhalt gestohlen hatte . ?

Neustadt i . Schw ., 24 . Febr . Die neuerstellten Werke
der Firma I . Himmelsbach in Hölzlebruck , die an
Stelle der durch Großfeuer vernichteten Gebäulichkeiten
entstanden sind , sind unter Dach und Fach gebracht.

Wertheim , 24 . Febr . Vor zwei Jahren waren bei
dem Bürstenfabrikanten Ed . Reichert Rohstoffe und
fertige Waren im Wert von 20 000 Mark gestohlen wor¬
den . Einer der in der Fabrik beschäftigten Lehrlinge
hatte die Waren bei abendlicher Dunkelheit auf eine
Wiese geworfen, wo sie von einem stellenlosen Gehilfen
geholt und weiter verkauft wurden . Fünf der schuldigen
Gehilfen und Lehrlinge , sowie ein früherer Gymnasiast,
der jetzt in Stuttgart studiert , sind verhaftet worden.

Offenbnrg, 24 . Febr. In einer Vorstandssitzung des
Badischen Städteverbands wurde die nachdrückliche Unter¬
stützung der bad . Baustoffbeschaffnng G - m . b . H . durch
Gewährung Vvn Darlehen und Inanspruchnahme bei
Arbeitsvergebungen den Städten empfohlen.

Ueberlingen , 24 . Febr. In der Hauptversammlung
des Bodensee - Uachtklubs wurde mitgeteilt , daß
die diesjährige Bodenseewoche im Sommer teilweise vor
Ueberlingen stattfindet . Es wird der A .S . V. München
und der B .A .C . je eine Regatta vor Ueberlingen
veranstalten . >

Konstanz, 24. Febr. Vom Wu'
chergericht wurde der

verheiratete Händler Konrad Scheyer aus Riedöschingen
wegen berufsmäßigen Schleichhandels , vor allem von
Butter und Mehl , zu 6 Monaten . Gefängnis und A000
Mark Geldstrafe verurteilt . ^ , - )

Lokales . -
— Der Pater Staat ist recht arm , daß Gott er¬

barm ! Wer an den Postschalter tritt und eine Post¬
karte verlangt , der macht beim Zahlen ein langes Ge¬
sicht. Denn die Post läßt sich bü Postkarten , Postanwei¬
sungen und Kartenbnefen seit einigen Togen das Papier
eigens b 'zahlen, und zwar das Formular für Postkarten
und Postanweisungen mit 5 und ' für Kartenbriefe mit
10 Pfg . Die Postkarte kostet also jetzt 35 statt 30,
ein Kartenbrief 50 statt 40 Pfg .

— Das Fleisch wird billiger . Aus Berlin wird
berichtet , daß auf dem dortigen Zentralviehhos und dem
Magerviehhof in Friedrichsfelde in den letzten Tagen ein
großes Preissturz cingetreten ist . Die Preise für Vieh
sind für alle Gattungen im Sinken begriffen , und zwar
so bedeutend, daß die Viehhändler große Verluste haben
und ihr Vieh nicht los werden können. Die Preise , die
amtlich notiert werden, sollen schon unterboten , sein .
Man erwartet deshalb ein weiteres Fallen der Vieh-
und Fleischpreise in den nächsten Tagen .

— Weiteres Sinken der Eierpreise . Von der ober¬
bayerischen und schwäbischen Eierhandelsvereinignng G.
m . b . H . in München wird mitgeteilt , daß damit zu rech¬
nen sei , daß die Eierpreise abermals zurückgehen werden
und daß Ungarn Eier schon für 32 Pfennig ( ?) das
Stück anbiete .

— Zugsverkehr . Infolge Einschränkung des Zug¬
verkehrs in Oesterreich verkehren von Freitag , 25.
Februar an bis auf weiteres die Expreßzüge L 62 und
L 63 (Paris und Wien) nur zwischen Paris und Mün¬
chen und die Schnellzüge P 54/55 Ostende—Nürnberg —
Wien nur zwischen Ostende und Nürnberg .

'
— Erhöhung der Gütertarife . Bei der am 15 dS .

Mts . beim Reichsverkehrsminjstermm in Berlin statt¬
gefundenen Sitzung der Mitglieder des Sachverständigen¬
ausschusses wurde folgender Antrag der Stand . Tarif¬
kommission mit großer Mehrheit angenommen . Bei den
Stückgntkla

'
ssen 1 und 2 auf 85 Prozent , (statt 90 Proz .

Rcgiernngsvorschlag ) , bei der Kl. 74 auf 80 Prozent
(statt 85 Proz . R .-B . ), bei der Klasse L ans 75 Prozent
(statt 80 Proz . R .-V .) , bei der Klasse 6 auf 70 Prozent
(statt 75 Proz . R .-V . ) , bei der Klasse v auf 60 Prozent
( statt 70 Proz .) R .-V . ), bei der Klasse L auf 50 Prozent
(statt 60 Proz . R .-V . ) , bei dem Ausuahmetarif 6 (Kohle )
auf 55 Prozent (statt 65 Proz . R .-V ), bei den sonstigen
Ausnahmetarifen ans 55 Prozent (statt 60 Proz . R .-V . ),
beim Tiertarif auf 55 Prozent (statt 70 Proz . R .-V . ) .
Damit ist also die Erhöhung der Gütertarife wie vor¬
stehend beschlossen. Die Erhöhung soll mit dem 1 . April
ds . IS . in Kraft treten .

Landtag .
Stuttgart, 24 . Febr.

(öS . Sitzung .) Abg . Schees (D .d .P .) begründet den An¬
trag , bei langfristigen Verpachtungen von Domäne » auf eine
angemessene Erhöhung der Pachtzinsen hinzumirken.

Abg . Hauser (3 . ) begründet einen Antrag , bet Neuverpach¬
tungen den Pächtern die Verpflichtung aufzuerlegen , eine der
Größe der Domäne entsprechende Fläche mit Getreide anzu-
baucn und eine angemessene Zahl von Milchkühen zu halten .Die Errichtung von Pachteinigungsämtern soll sofort durchge -
fiihrt werden.

Abg . Hornung (B .B .) : Wir sind nicht gegen den Antrag ,
aber es muß die Milchprcispolitik geändert werden, sonst kom¬
men überhaupt keine Erträge bei den Domänen heraus . Man
sollte den Sozialdemokraten einige Domänen zur Verfügung
stellen , dann könnren sie zeigen , wie weit sie kommen.

Abg . Metzger (S .) : Die Landwirte staben keinen Grund zu
Klagen . ^

Ein Antrag Kinkel (USP .) will, daß der Staat die Staats¬
güter selbst bewirtschafte und die Verwaltung tüchtige» Fach¬
leuten unter Mitwirkung landwirtschaftlicher Arbeiter übertrage.

Minister L .rsching : Die Erhöhung der Pachten auf Domä¬
nen ist Sacke der Pachtschutzämter, über die gegenwärtig in der
Regierung beraten wird . Bei Neuverpachtungen wird auf die
Milcherzeugung Rücksicht genommen , werden müssen. Das Ex¬
periment der Selbstverwaltung lehnen wir ab , es käme doch ein
Fehlbetrag für den Staat heraus . Unsere Domänen eignen sich
gar nicht daiür , denn es sind nicht die besten landwirtschaftlichen
Güter .

Präsident von Röschvon der Bau - und Bergdirektion ergänzt
die Darlegungen des Ministers. Die Pachtgelder der Domänen
erbringen nur 200 000 Mk . Wir haben rechtlich kein Mittel ,
einseitig von uns aus die Pacht zu erhöhen. Wir sind bisher auf
den guten Willen der Pächter angewiesen . Durch private Ver¬
handlungen ist eine Erhöhung der Pachten , um ISO Proz . auf
250 Proz . eingetreten. In den Verträgen sind Bestimmungen
über Bewirtschaftung und Biehstand ausgenommen. Nur bet
einer Domäne deckt die Pacht die Steuer nicht . Nur drei Do¬
mänen haben keine Milchwirtschaft . Die staatliche Bewirtschaf¬
tung der Domänen ist unmöglich, zumal auf der Rauhen Alb .

Äbg . Reber (USP .) : Die tzofdomänen müssen angehalten
werden, daß auf ihnen Milchwirtschaft getrieben wird.

Minister Liesching : Die Hofdomänen sind Eigentum der her¬
zoglichen Familie, ein Einfluß steht uns nicht zu. Die einzige
staatliche Domäne in der Nähe ist die Soiitude, die tm öffent¬
lichen Aufstreich verpachtet wurde.

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck im Osten behauptet sich noch, aber der

westliche Luftwirbel rückt langsam vor . Am Samstag
und Sonntag ist vorwiegend trockenes , doch vielfach trübes
Wetter zu erwarten .

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 24 . Febr. (Schlachtviehmarkt . ) Dem Don -

nerstagmarkt am hiesigen Vieh- und Schlachthof waren zugesührt :
65 Ochsen, 9 Bullen , 220 Stiere und Iungrind̂ r , 196 Kühe ,
156 Kälber , 235 Schweine . Bezahlt wurde für 1 Ztr. Lebend-
gewicht bei Ochsen erste Qualität 670 —730 , zweite 470—600,
Farcen erste 570—620 , zweite 450—550 , Stiere und Iungrinder
erst« 670—730 , zweite 550—630 , Kühe erste 500 —600 , zweite
350- 450 , dritte 220- 300 , Kälber erste 750- 820 , zweite 700
bis 730 , dritte 620—680 , Schweine erste 950—1000 , zweite
860- 920 , dritte 800—850 , Hammelfleisch 1000- 1100 , Schal-
fleisch 800- 900 Mk .

' ^

Aus der Heimat .
Wildbad . den 25 . Febr.

Todesfall. Eine betrübende Kunde durcheilte gestern
früh unsere Stadt . Bon Baden -Baden war dem Stadt¬
schultheißenamt telephonisch mitgeteilt worden , Herr Kauf¬
mann Bosch sei dort einem Schlaganfall erlegen. Wohl
mancher mochte die Nachricht nicht glauben , da allgemein
bekannt war , daß sich sein Herzleiden in letzter Zeit wieder
gebessert hatte . Mit dem Entschlafenen ist eine Persön¬
lichkeit aus dem Leben geschieden , die auch im öffentlichen
Leben Wildbads eine Rolle gespielt hat . Herr Bosch war
nicht nur der Gründer und langjährige Inhaber eines der' größten Geschäfte am Platze, das er durch seinen Fleiß und
seine Umsicht zu ansehnlicher Blüte gebracht hat , sondern
das Vertrauen seiner Mitbürger wählte ihn auch in den
Gemeinderat , wo er mit seiner reichen Erfahrung auf
allen möglichen Gebieten gute Dienste leistete . .Auch im
Aufsichtsrat der früheren Wildbader Vereinsbank war
seine Stimme jederzeit gerne gehört . Ueberhaupt erfreute
er sich ob seines biederen Charakters allseitiger Wert¬
schätzung . Der schwer geprüften Witwe , die erst vor
kurzem den Vater verloren hat und nun auch dem Gatten
ins Grab sehen muß , sowie der einzigen Tochter wendet
sich allgemeine Teilnahme zu.

Generalversammlung des Kurvereins . Bei der Wich¬
tigkeit der zur Beratung stehenden Fragen (s. Inserat )
wird auf die am Samstag abends 8 Uhr im Hotel Ochsen
stattfindende Versammlung noch besonders hingewiesen.
Auch bei unserem Kur- und Badebetrieb muß das , was
der Krieg zerstörte, jetzt wieder planmäßig und unter Zu¬
sammenfassung der Kräfte aufgebaut werden , wenn unsere
Badestadt bei dem scharfen Wettbewerb unter den Bädern
künftig ihr altes Ansehen behalten will . Der Wunsch
nach einem, wenn auch beschränkten , Winterkurbetrieb ist
allenthalben rege und soll jetzt möglichst verwirklicht wer¬
den. Dem Kurverein bisher noch nicht angehörende Kur-
und Badeinteressenten können der Versammlung (ohne
Zwang zum Beitritt ) anwohnen .

Eingesandt . Einsender dieses, besten eigener Junge
die Wildbader Reformschule besucht , wurde von einem
auswärtigen Bekannten , der die Absicht hat seinen Sohn
auch in die Reformschule zu senden, ersucht , ihm näheres

^ über die Unterbringung derartiger Externer mitzuteilen .
Ich habe mich nun dieserhalb erkundigt und dabei von
einigen Seiten mitgeteilt erhalten , daß die Direktion der
Schule beabsichtige, dieselbe in Wildbad eingehen zu lasten
und nach einem zentraler gelegenen Ort zu verlegen, was
ich im eigensten Interesse sowohl wegen meinem die Schule
besuchenden Jungen , als auch im Interesse des Enztales

> bedauern würde , zumal die Schule bereits von Schülern
aller Orten des Enztales mit Erfolg besucht wird und

! die Erhaltung derselben sowohl für Wildbad als auch für
^ die anliegenden Orte von Wert sein dürfte . Ls wäre da-
! her sehr erwünscht, wenn die Direktion der Schule in der
! Zeitung zn diesem Eingesandt Stellung nähme und er-
i klärt, ob tatsächlich eine Verlegung der Schule beabsichtigt
! ist, oder ob es sich nur um die Verbreitung haltloser Be-
^ Hauptungen handelt . Li . .8 . in 0 .



Brotkarten-Abgabe.
Dir Abgabe der Brotkarten erfolgt morgen Samstag

von 9—12 Uhr .
Städt . Lebensmittelamt Wildbad .

Sie Mode äer lirsvlievrolsgo »
erfolgt am Montag von 9—12 und 2—5 Uhr .

Städt . Lebensmittelamt Wildbad .

Kurverein Wildbad.

General Versammlung
am Samstag , den 26 . Februar 1921 , abends 8 Uhr

im Hotel Schmid zum „Ochsen".
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht. ^
2 . Reklame für die Badestadt im Jahre 1321 .
S . Fahrplanwünsche .
4 . Einführung de« Winterbetriebs .
5 . Neuwahlen .
6 . Verschiedenes.

Der Borstand .

KeMel- u . Ls»liwlM-
Mdterverem

Am Sonntag , den 27 . Februar 1021 nachmittags
V,2 Uhr findet im Gasthaus zur Eisenbahn hier

Ksii-KkllkrsI-VerlMmIiillg
statt .

Wegen wichtiger Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen
unserer Mitglieder erforderlich !

Der Vorstand .

MietervereiuWildbad.
Am Samstag , den 26. Februar , abends ' . 8 Uhr ,

findet im Hotel Maisch unsere ordentliche

General -Versammlung
statt.

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht.
2 . Neuwahlen .
3 . Verschiedenes. ,

Alle Mitglieder werden in ihrem eigenen Interesse ge¬
beten , vollzählig zu erscheinen , sowie die , welche wünschen,
neu einzutreten .

Der Ausschuß.

UlMIliM MMÜ.
Die Keimslvemmililliiig

muk llMtsvüe tislber siik
8smtsg , lien 5. NSrr,

verlegt iverüe«.
Aorgev 8sw8tsg adenä Probe im Loks!.

vor Vor8tsaä.

Wildbad .
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte , sowie unsere Schulkameraden u . Schul -
kamerädinnen zu unserer am

Samstag , den 26 . Februar 1921

stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zur „Eisenbahn " freundlichst
einzuladen und bitten dies als persönliche Ein¬
ladung betrachten zu wollen.

Emil Queißner,
Marie Müller.

Kirchgang um 12 Uhr vom Gasth . z . Eintracht aus .

Frisch eingetroffen:

Schellfisch, Eabliau , Backfisch ,
sowie frisch gewässerte

Stockfische
und geräucherte

Rotbarsch .
Liäoll vlamsatdai .

Wildbad , 26 . Lebnua »- 1921 .

Am blitlwock abend ist uns unser treubesorKter , inniKstseliebter
Oatte unci Vater

Philipp Losch
im Alter von 50 fahren durch einen plötzlichen Pod entrissen worden.

Wir setren freunde und bekannte hiervon in Kenntnis und bitten um
stille Teilnahme.

ln tiekster Trauer :

Lrsu Lricla Losch
mit ikrer bockte ? f^ricla.

VeerdiZunA äonntsK nsckmittss . (2eit wird noch bekannt Aegseben .)

Sprollenhaus , den 24 . Febr . 1921 .

Todes -Anzeige .
Heute früh 8 Uhr starb nach längerem

leiden unsere lb . Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Friede. Haag We.
geb. Klaiber,

im Alter von 58 Jahren , wovon wir teil¬
nehmende Verwandte , Freunde und Bekannte

i in Kenntnis setzen .
Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag nachm. 3 Uhr .

IMo -MWele .

I 8»M8tgg MM 8 lllir I>M
8«Wtsg MM 4 illir lillll

lis», 8 lliir

2

8

8

8

»l f »
8 Lin romsllti8ell68 vrsms in 2 löiiev

I. leil :
vor AM»

* * mit äkm Mewkelett "
1 Vorzpiel uack S Llite

la äer Sauptroile lla»8 Meienäorkk.
Lus Sem iabsit : Aue kebrumuaM im
Isbre 1770 - ver «sau mit äem Silber-:
likeiett - vuktenäex Kitt - M äem Seuken -

msuo um äie lllette .
2um lotlitvbeui o Lum lotlavbeu l
keroiutwil im k«M«ir I

l,u8t8piei lu Z Litten

krei8v äsr klstre (viv8vlll .8tvukr) : 3
K 1 . klstr 4.20. 2 . klstr Z .SV Ifiorlr. 8
LSSWSWLW SW SWSWSW2L «

Lleiiienrllok.
8SM8tLg llill! 8oWtss

IletrekiiM
ll/oru boklleb8t omlsüel

vsrter rum karlioi.

OesäiMs - Empfehlung !
Der geehrten Einwohnerschaft von Wildbad
und Umgebung empfehle ich mich zur Aus¬
führung sämtl . in mein Fach einschlagender

lllsIer -ZIrbeiten
!>WWklH!!WW '

>>kM!!»Il
von der einfachsten bis zur feinsten Aus¬
führung bei reeller und pünktlicher Bedienung

zu den äußerst billigsten Berechnungen .

Hochachtungsvollst

Karl äevlrieö , Maler ,
kalhsusgasse 57.

Junges , fettes

LMklled,
das Pfund 10 Mk . ,

von heute an zu haben bei
Hermann Schmid ,

Metzgermeister. an

Kkbrslmter

Familie mit 1 Kind sucht
m allen Hausarb . , Wäsche
und Bügeln erfahrenes , jung-

Mädchen.
Angeb . mit Zeug . -Abschr .

Frau Paul Plinke ,
Pforzheim ,

Hohenzollernstr . 76 .

Allerfeinste amerik.

Mvosroiii ,
per Pfund Mk. 9.50,

ebenfalls

iiWkt-ilMiv.
Paket Mk. 4 . 70,

ist zu haben in
8?Ü88IMW8 vsULt >«88e.lFS8c !l ,

Calmbach .
Größeres Quantum ,

eingebrachtes
gut

'

Befreiung garantiert sofort. Alter
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst. Versandhaus Westfalia ,
Erkenschwick (Wests.) 307 .

Heu
zu verkaufen .

Philipp Seyfried ,
Schmidmstrswte . ', :
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